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Wearables im Boxsport

Integration von miniaturisierter 
Sensorik im Boxhandschuh

Die Wearables des Fraunhofer IIS werden 
in Form von miniaturisierter Sensorik im 
Boxhandschuh integriert und erlauben 
durch Beschleunigungssensoren eine 
Auswertung der Schlagstärke, Anzahl der 
Schläge und der Handbewegung. Durch 
Algorithmen können auch der Beschleu-
nigungsverlauf und die Geschwindigkeit 
der Schläge bestimmt werden. Per Funk 
werden die Daten in Echtzeit an einen 
PC oder Tablet gesendet, um dort darge-
stellt, evaluiert und verglichen werden 
zu können. Doch nicht nur für Trainer 
und Sportler wird durch diese drahtlose 
Sensorik ein großer Mehrwert geschaffen. 
Eine wissenschaftliche Echtzeit-Analyse 
dient einerseits der medienwirksamen Aus-
wertung und unterhaltsamen Darstellung 
von Boxkämpfen im TV. Vor allem in der 
medialen Aufbereitung des Spitzensports 
sind die Analysen durch Wearables eine 
zeitgemäße Erweiterung der klassischen 
Expertenanalyse. 

Ähnlich wie das Fraunhofer Lokalisierungs-
system RedFIR® im Fußball, unterstützt 
diese detaillierte Datenerfassung auf der 
anderen Seite auch die systematische Trai- 
ningsanalyse. Dadurch wird eine langfristige 
Trainingsoptimierung ermöglicht, um die 
Potentiale der Sportler bestmöglich aus-
zunutzen. Beispielsweise kann die Schlag-
technik genau erfasst und somit durch ge-
zieltes Training optimiert werden. Möglich 
ist auch ein genauer Vergleich der eigenen 
Leistung zur Bestform. Oder während eines 
Kampfes nicht nur das Gewicht der Sportler, 
sondern auch die Tagesform hinsichtlich 
der Beschleunigung und Geschwindigkeit 
Ihrer Faustschläge zu vergleichen.

Die Technik hinter dem Gadget

Die Schlagmessung erfolgt durch einen 
3D-Beschleunigungssensor im Wearable. 
Der Sportler dreht die Hand während 
des Schlages und vollzieht dadurch keine 
lineare Bewegung, weshalb die dreidi-
mensionale Erfassung ein elementares 
Element der Messung ist. Außerdem kann 
dadurch nicht nur die quantitative Qualität 
des Schlages gemessen werden, sondern 
auch die qualitative, zum Beispiel durch 
den Beschleunigungsverlauf. Das minia-
turisierte drahtlose Sensormodul, das in 
den Boxhandschuh integriert wird, wiegt 
weniger als 6 Gramm und ist somit für den 
Sportler nicht zu spüren. Es sendet die 
Informationen der Faustbeschleunigung 
und -geschwindigkeit per Funk mit 868 
MHz an das Empfängermodul an einem PC. 
Die übermittelten Daten werden mithilfe 

der dazugehörigen Auswertungssoftware 
verarbeitet und visuell dargestellt. Die 
Faustschlagerkennung und -charakterisie-
rung ermöglicht dann eine Evaluierung der 
einzelnen Schläge. Durch die dreidimen-
sionale Messung in x-, y- und z-Richtung 
kann anhand der Beschleunigung über den  
betrachteten Zeitraum bestimmt werden, 
ob beispielsweise ein Aufwärts- oder 
Seitenhaken ausgeführt wurde. Je nach 
Anwendung und Ansprüchen der Nutzer 
kann das System schließlich individuell an-
gepasst werden.
Die Akkus in den Sendemodulen können 
unkompliziert per Induktion aufgeladen 
werden.

Getestet bei namhaften Vereinen 
und Fernsehanstalten

Die Wearables des Fraunhofer IIS wurden 
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Gastbeitrag von René Dünkler, Lea Otte und Ann-Kathrin Schmitt.

Der Boxsport ist einerseits professionalisiert und als olympische Disziplin 
erfolgreich, doch auch das Amateurboxen wird immer populärer. Die vom 
Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen in Nürnberg entwickelten 
eingebetteten Sensorlösungen bieten neue Möglich-keiten für den Sport. 
Dank modernster Technik können die gestiegenen Ansprüche von Sport-
lern, Trainern und Zuschauern im Training immer besser befriedigt werden.Foto: Fraunhofer IIS/ 
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Viele Wirtschaftsunternehmen, Vereine, 
Verbände und auch Kirchengemeinden ha-
ben Leitbilder. In diesen Leitbildern haben 
sie Werte festgehalten, die ihnen wichtig 
sind. Diese Werte sollen das Zusammen-
leben und Zusammenarbeiten prägen. 
Sie sind Ausdruck gemeinsamer Überzeu-
gungen. Sie definieren ein Gruppenethos. 
Inwiefern sie Wirkung entfalten, lässt sich 
meist schwer sagen. Sicherlich wird man 
sich im Konfliktfall auf sie berufen und sie 
denjenigen vorhalten, die sich etwas zu 
schulden kommen lassen. 
Besonders anschaulich sind diese Leitbilder 
oft nicht. Sie bestehen aus Feststellungen,  
Forderungen, Zielformulierungen und 
Selbstverpflichtungen. Hilfreich sind diese  
Leitbilder dennoch! Jede Person, die Ent-
scheidungen trifft, braucht etwas, woran 
sie sich orientiert – und wenn es nur die 
Vorstellung von einem persönlichen Nut-
zen ist. Jeder Mensch braucht in irgend-

einer Form Leitbilder, um selbstbestimmt 
Entscheidungen zu treffen. Solche Leit-
bilder müssen nicht ausformuliert sein. 
Sie sind Vorstellungen davon, wie wir 
leben und wie wir sein möchten. Sie sind 
Ausdruck eines persönlichen Ethos. Wenn 
Gruppen, Vereine oder Verbände sich auf 
Leitbilder verständigen, sammeln sie sich 
um einen ethischen Konsens, an dem sie 
künftige Entscheidungen orientieren wollen. 
Vorstellungen, die uns als einzelne Men-
schen von unserem Leben vor Augen 
stehen, sind meist anders als die ausformu-
lierten Leitbilder. Sie sind geprägt von den 
Bildern, die uns täglich umgeben, die wir in  
Fernsehen, Zeitungen, Zeitschriften, Bücher, 
Kino und Internet konsumieren. Diese 
Bilder gehen in die Vorstellungen davon 
ein, wie wir leben und sein möchten. Die 
Sozialen Medien geben jedem von uns die 
Möglichkeit, sogar selbst zum Produzenten  
von Bildern zu werden. Bilder sind ein be-

deutender Teil unserer Kommunikation. 
Bilder prägen das Denken. Das war schon 
so, lange bevor die Bilderflut der modernen  
Massenmedien über die Menschheit 
hereinbrach. Es dürfte etwas allgemein-
menschliches sein in Bildern zu denken. 
Mit vielen Gedanken verbinden sich Bilder, 
die vor dem inneren Auge erscheinen. 
Solche Bilder können zu etwas motivieren 
oder vor etwas zurückschrecken lassen. Die 
Werbeindustrie macht sich diesen Umstand 
zu nutze. Aber auch Warnhinweise sind 
gelegentlich bildlich illustriert, z. B. der 
Totenkopf für giftige Stoffe oder die explo-
dierende Kugel für explosive Stoffe. 
Für die Werbeindustrie ist der Sport ein 
Milliardengeschäft, weil der Sport leicht 
verständliche Bilder produziert. Diese 
Sportbilder lassen sich leicht als Metapher 
für anderes verstehen. Sportbilder, die 
Ausdauer, Anstrengung, Schnelligkeit oder 
Siege beschreiben, haben immer metapho-

Ethische Leitbilder im Sport
Gastbeitrag von PD Dr. Frank Martin Brunn. 

Sport ist auf Leitbilder angewiesen. Sie geben Orientierung und sind in  
kniffligen Situationen Entscheidungshilfen. Wirkungsvolle Leitbilder haben 
neben der ethischen Seite eine affektive Seite, über die sie wirken. 

bereits bei verschiedenen Profivereinen so-
wie Fernsehanstalten erfolgreich getestet, 
sodass beispielsweise der Fernsehsender 
RTL die Technologie bereits bei 
Vorkämpfen nutzt. Auch das Institut für 
Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) 
nutzt das System des Fraunhofer IIS für 
ihre Forschungen im Bereich des Boxsports.  
Das IAT steht für Chancengleichheit von 
Sportlern und Sportlerinnen und für die 
Wahrung der Grundsätze eines manipu-
lationsfreien Leistungssports. Dafür sind 
genaue Analysen der Trainingssessions 
und persönlichen Leistungen notwendig. 
Das Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft  kann durch die Evaluation von 
Leistungen eine wissenschaftlich fundierte 
Trainingsempfehlung oder auch sportme-

dizinische Gesundheits- und Therapieemp-
fehlungen geben.

Sport auf einem neuen Level

Fraunhofer ist mit über 23.000 Mitarbeitern  
die größte Wissenschaftsorganisation für 
anwendungsorientierte Forschung in Eu-
ropa. Im Bereich Sport forscht das Fraun-
hofer-Institut für Integrierte Schaltungen 
mit besonderem Fokus auf Sicherheit, 
Transparenz sowie Trainingsunterstützung  
und ermöglicht Sportlern, Trainern und 
Zuschauern einen Mehrwert durch wichtige  
Zusatzinformationen. Die Abteilung Funk-
ortung und -kommunikation im Bereich 
Lokalisierung und Vernetzung in Nürnberg 
bietet mit ihren Schlüsseldisziplinen draht-

lose Datenübertragung und Lokalisierung 
umfassendes Know-how für angepasste Lö-
sungen im Spitzensport. Die eingebettete 
Sensorik ist nicht nur im Boxsport anwend-
bar, sondern auch an andere Kampfsport-
arten adaptierbar, beispielsweise im Tae-
kwondo oder Kickboxen. Auch im Fußball 
(z. B. RedFIR® und GoalRef®) oder für den 
Blindensport (z. B. Blindtrack) werden  
Lösungen entwickelt und eingesetzt. 
Der technologische Fortschritt durch das 
Fraunhofer IIS ermöglicht es, ungenutzte 
Potentiale auszuschöpfen und somit sport-
liche Leistung und Entertainment auf ein 
neues Level zu heben.
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